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Anlässlich der Internationalen 
Woche der Medikamentensi-
cherheit wies die Österreichi-
sche Apothekerkammer (ÖAK) 
auf ihre Rolle bei der kontrol-
lierten Medikamentenliefe-
rung hin. Die Beschaffung und 
Abgabe von Medikamenten in 
Apotheken werde streng kon-
trolliert, um zu verhindern, 
dass Fälschungen oder min-
derwertige Produkte in Umlauf 
gebracht würden. 
„Diese Sicherheit gibt es nur 
in der Apotheke vor Ort. Die 
Patientensicherheit hat für 
uns stets oberste Priorität“, un-

terstreicht Präsidentin Ulrike 
Mursch-Edlmayr. Freilich sind 
die meisten Arzneimittel apo-
thekenpflichtig und legal nur 
dort erhältlich.

Analyse in der Apotheke
Bald läuft eine neue Apothe-
kendienstleistung an: Men-
schen, die viele Arzneimittel 
gleichzeitig einnehmen, kön-

nen in Zukunft eine Medi-
kationsanalyse durchführen 
lassen. „Dabei wird die Gesamt-
medikation eines Patienten 
systematisch unter die Lupe 
genommen. So werden nicht 
mehr benötigte Medikamente 
identifiziert und Wechselwir-
kungen minimiert“, erklärt 
ÖAK-Vizepräsident Raimund 
Podroschko.
Damit soll einerseits die Pati-
entengesundheit verbessert, 
andererseits Kosten eingespart 
werden.
Die Medikationsanalyse in öf-
fentlichen Apotheken ist auch 
eine der sieben Forderungen, 
die die Apothekerkammer im 
Oktober an die neue Bundes-
regierung gestellt hat. Deren 
Umsetzung sei essenziell, um 
die Gesundheitsversorgung in 
Österreich sicherzustellen. (fst)

Apotheker betonen 
ihre Bedeutung für die 
sichere Arzneimittel-
versorgung der Men-
schen in Österreich

Die Medikamentenabgabe wird 
streng reguliert. SashaKalabuzar/Panthermedia

Strenge Kontrollen – 
sichere Medikamente

Meistens verursachen Bakteri-
en eine Lungenentzündung – 
vor allem Pneumokokken. Die 
sogenannte Pneumonie kann 
aber auch als Komplikation ei-
ner anderen Infektionserkran-
kung entstehen, zum Beispiel 
bei Influenza oder Covid-19. 
Zu möglichen Symptomen 
zählen etwa Husten, Fieber, er-
schwerte Atmung, Schmerzen 
im Brustbereich, Abhusten von 
trübem Auswurf, Verschlechte-
rung des Allgemeinzustandes, 
Glieder- und Kopfschmerzen. 
Eine Lungenentzündung muss 
rasch ärztlich behandelt wer-
den, da sie schwere Folgen ha-
ben kann. (as)

Ältere Menschen gehören zu den 
Risikopersonen. Peopleimages/PantherMedia

Lungenentzündung 
hat Saison: Achtung
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Läuft die Nase, schmerzt der 
Hals, denken viele: „Das muss 
die Grippe sein.“ Doch die so-
genannte Influenza hat einen 
bestimmten Erreger. Hingegen 
kann eine Erkältung – auch 
grippaler Infekt genannt – 
durch viele verschiedene Viren 
ausgelöst werden. Dazu zählen 
etwa Rhino- oder Adenoviren. 
Sowohl bei den häufigeren 
Erkältungen als auch bei der 
Grippe steckt man sich mit Vi-
ren an, die über die Atemwege 
in den Körper gelangen – aber 
Symptome und Krankheitsver-
lauf unterscheiden sich.
Eine Erkältung beginnt meist 
schleichend mit einem leich-
ten Kratzen im Hals, einer 
verstopften Nase und Husten 
mit Schleimproduktion. Be-
troffene leiden zudem oft un-
ter Erschöpfung und einem 
allgemeinen Unwohlsein. Im 
Verlauf der Erkrankung kön-
nen sich die Symptome zwar 
verstärken, sie fallen jedoch 
in der Regel milder aus als bei 
der Grippe. Fieber entsteht nur 
selten. Eine Erkältung dauert 

durchschnittlich fünf bis sie-
ben Tage, die Beschwerden 
klingen allmählich ab.
 
Die meist heftigere Influenza
Eine Grippe tritt eher plötz-
lich auf. Die Körpertemperatur 
kann schnell auf über 39 Grad 
steigen. Hinzu kommen Mus-
kel- und Gliederschmerzen, 
extreme Müdigkeit, trockener 
Reizhusten und Schüttelfrost 
– gelegentlich auch Übelkeit, 
Erbrechen oder Durchfall. 
Diesen klassischen heftigen 
Krankheitsverlauf erlebt aller-
dings nur rund ein Drittel der 
Erkrankten, häufig verläuft 
die Influenza milder. Die Be-
schwerden halten meist bis zu 
einer Woche an, das Erschöp-
fungsgefühl kann sich auch 
erst nach rund 14 Tagen ein-
stellen.
Allgemein gilt: Bei starken oder 
immer stärker werdenden Be-
schwerden sollte der Hausarzt 
aufgesucht werden. Außerdem 
sollten sich zum Beispiel Vor-
erkrankte oder Schwangere un-
tersuchen lassen. (as)

Das Immunsystem stärken und den Viren trotzen: Wichtig ist zum Beispiel 
eine gute Versorgung mit Nährstoffen bzw. Vitaminen. Foto: Josh Millgate/Unsplash

Grippe versus Erkältung: 
Was ist der Unterschied?
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In Kooperation mit der Öster-
reichischen Gesundheitskasse 
fanden kürzlich zwei Mein-
Med-Webinare statt. Im zwei-
ten Teil seiner Vortragsreihe zu 
Depressionen ging Bernhard 
Gracner, Psychologe, Person-
zentrierter Psychotherapeut 
und Paartherapeut in Wien, 
auf spezifische Formen dieser 
Erkrankung ein, etwa auf die 
saisonal abhängige Depression 
und die Wochenbettdepressi-
on (Postpartale Depression). 
Außerdem erklärte er die Un-
terschiede zwischen Depressi-
on und Trauer. Der Experte gab 
auch einen Einblick in die ge-
schlechtsspezifischen Aspek-
te: Laut Gracner leiden Frauen 

statistisch häufiger an Depres-
sionen und suchen eher Hilfe 
als Männer, die dazu tendieren, 
Unterstützung seltener oder 
erst spät in Anspruch zu neh-
men. Auch LGBTQ+-Personen 
hätten ein höheres Risiko, an 
Depressionen zu erkranken, 
aufgrund von Diskriminierung 
und mangelnder Akzeptanz.
Ein weiteres MeinMed-We-

binar behandelte das Thema 
„Heilkraft der Natur – was 
hilft nachweislich?“. Barbara 
Nussbaumer-Streit, Assistenz-
professorin am Department 
für Evidenzbasierte Medizin 
und Evaluation an der Univer-
sität für Weiterbildung Krems, 
sprach über Mittel aus der Na-
tur (Pflanzen, Nahrungsmit-
tel, Behandlungen mit Wasser, 
Wärme, Kälte oder Bewegung). 
Sie führte Beispiele an, bei de-
nen Studien eine Wirksam-
keit bestimmter Naturmittel 
bestätigen konnten – wie die 
Wirkung von Johanniskraut 
bei leichten bis mittelschweren 
Depressionen und jene von 
Cranberry bei wiederkehren-
den Blasenentzündungen. Für 
hochdosiertes Vitamin C zur 
Erkältungsvorbeugung hinge-
gen liegt laut der Expertin kei-
ne wissenschaftliche Bestäti-
gung vor. Abschließend gab sie 
Tipps für die Bewertung von 

Gesundheitsinformationen 
und den Hinweis, dass auch 
naturbasierte Mittel Nebenwir-
kungen haben können, sodass 
vor deren Einnahme ärztlicher 
Rat empfehlenswert ist.

Demnächst bei MeinMed
Am 18. November findet das 
Webinar „Akne verstehen: Ur-
sachen, Formen und effektive 
Therapien für eine klare Haut“ 
mit Hautärztin Sabine Schwarz 
statt. Am 21. November hält Ge-
fäßchirurg Markus Klinger ei-
nen Vortrag über die verengte 
Halsschlagader: MeinMed.at/
veranstaltung. (juf)

Bunte Gesundheitstipps    

Neues erfahren in den vielen Mein-
Med-Webinaren. Foto: lukasbieri/Pixabay

In zwei neuen Mein-
Med-Webinaren wur-
de wieder Wissenswer-
tes rund ums Thema 
Gesundheit vermittelt.

Menschen, denen es nicht gut 
geht, sollten keinesfalls zögern 
und Hilfe suchen, etwa bei der 
Telefonseelsorge unter der 
Rufnummer 142 – rund um die 
Uhr, kostenlos und anonym.

HILFE IN KRISEN
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Prostatakrebs führt in Ös-
terreich seit Jahrzehnten die 
Statistik der häufigsten onko-
logischen Erkrankungen bei 
Männern an. Jährlich werden 
rund 6.000 Neuerkrankungen 
und 1.300 Todesfälle infolge 
von Prostatakarzinomen re-
gistriert. Die Tumoren in der 
Vorsteherdrüse des Mannes 
bleiben in der überwiegenden 
Zahl der Fälle lokal begrenzt 
und sind somit gut therapier-
bar. Mit fortschreitender Ent-
wicklung wird Prostatakrebs 
jedoch zunehmend aggressiv, 
sodass es zur Metastasenbil-
dung kommen kann. Rund 
20 Prozent der Patienten sind 
betroffen. In diesem metasta-
sierten Stadium ist der Tumor 
schwer zu behandeln, was sich 
in hohen Sterblichkeitsraten 
niederschlägt. 
Die Früherkennung ist umso 
wichtiger. Der November ist 
klassisch unter dem Motto 

„Movember“ der Männerge-
sundheit und Prostatakrebs-
vorsorge gewidmet. Die Öster-
reichische Krebshilfe bietet auf 
ihrer Homepage wertvolle In-
formationen für Patienten und 
Interessierte (krebshilfe.net/
information/krebsformen/
prostatakrebs), darunter eine 
ausführliche Patientenbro-
schüre sowie Podcasts mit ös-
terreichischen Experten (pod.
link/1725302730). (kam)

Schleife als Symbol: Bewusstsein 
für Prostatakrebs. Foto: Marijana/Pixabay

Prostatakrebs: Was gibt es 
Neues im Movember? 

Den stechenden Schmerz in 
der Magengegend kennen vie-
le: Sodbrennen (Pyrosis) be-
trifft rund 20 Prozent der Er-
wachsenen in Österreich. Oft 
ist die Ursache der Rückfluss 
von Magensäure in die Speise-
röhre (Reflux), da die Funktion 
des Schließmuskels zwischen 
Speiseröhre und Magen gestört 
ist. Große, fett- und zucker-
reiche Mahlzeiten sowie koh-
lensäurehaltige Getränke be-

günstigen den Reflux. Scharfe 
Speisen, Alkohol und Nikotin 
sollten gemieden werden. Typi-
sche Symptome sind ein Druck-
gefühl, „Brennen“ oder saures 
Aufstoßen. Bei chronischen 
Beschwerden ist ärztliche Hilfe 
ratsam: Protonenpumpenhem-
mer können die Symptome lin-
dern, und mit einer Magenspie-
gelung alle fünf Jahre können 
Schleimhautschäden frühzeitig 
erkannt werden. (juf)

Betroffene berichten von unterschiedlichen Beschwerden: einem 
Druckgefühl, „Brennen“ oder sauren Aufstoßen. Foto: AndreyPopov/PantherMedia

Sodbrennen und Reflux: 
Was dagegen helfen kann

Ein Plädoyer für mehr inter-
nationale Zusammenarbeit im 
Gesundheitsbereich hielt Mi-
nister Johannes Rauch Anfang 
November bei einer Tagung der 
Weltgesundheitsorganisation 
in Kopenhagen. Die 53 teilneh-
menden Staaten diskutierten 
Wege, ihre Gesundheitssyste-
me zu stärken. Die Kooperati-
on müsse nicht nur in Krisen-
situationen verbessert werden, 
so Rauch. Österreich unterstüt-
ze die WHO deshalb inhaltlich 
und finanziell. Zuletzt wurden 
rund zwei Millionen Euro frei-
williger Beiträge für die Arbeit 
in Gaza, der Ukraine und Mol-
dau zugesagt. (kam)

Gesundheitsminister Johannes 
Rauch. Foto: Peter Buchgraber/fotobuchgraber.at

Gesundheitsversor-
gung global denken






